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heraus als VO  _ ıhr eingegrenzt verstehen sel. So folgt. „Menschenrechte sınd auch
Christenrechte“ dıe allgemeinen Menschenrechte sınd auch der kirchlichen Ge-
meınschaft vorgegeben, S1e sıch doch N tehlbaren Menschen den we1l-

auf 219 angegebenen Gründen kommt nıcht das oleiche Gewicht zu) Es dürte
keıine VO Menschenrechtsschutz ausgesparten Raume 1n der Kırche geben. Mıt Peter
Kramer betont weıterhın, dafß VO der Kırche, aber nıcht VO der kırchlichen Au-
Orıtät gewährte Rechte oibt und ;ohl uch geben muljfß, Rechte also, denen nıcht die
Kırche, wohl ber dıe kırchliche Autorität I1NCSSCMHN 1St Zugleich ber sınd die
Treue ZuUur Ekklesija und die integrierende Aufgabe des Rechts stärken. H.s Kritik
geltenden Kırchenrecht richtet sıch Recht i die Durchlöcherung des Men-
schenrechtsschutzes (C. 223 $ 2), den Verstofß den „nulla-poena-Satz“ (die Schuldvermutung (c 1321 3 9 dıe tehlende Verfahrensordnung £e1M Lehrbeanstan-
dungsverfahren (254 und die Kındertaufe, dıe uch den Wıllen nıchtkatholi-
scher Eltern erfolgen darf (c S68 2 Di1e „Desiderata“ enthalten eıne Lıiste VO Anlıe-
ACHL, welche 1n eiıner klaren und mutıgen Posıtion zeıgen, die der vorangehende ext

seıner tast schon ermüdenden klugen Abwägung, Nuancıerung und Zurückhal-
t(ung tast nıcht mehr hätte erwarten lassen. wıll nıemanden verletzen und macht eıfrıg
VO dem bewährten Mıiıttel der Zitatiıon Drıitter Gebrauch, sıch abzusichern.

Di1e Ausdrucksweise Hs 1st klar un: uch dem nıcht Juristisch geschulten Leser e1n-
gängıg. Es bietet dem Leser, dem Studenten der Jurisprudenz, dem Kırchenrechtler
C1NE hervorragend auf Vollständigkeıit abzıelende Dokumentation Es soll dem 1n
viele Teilbereiche des Menschenrechtsanliegens sıch rofund und souveran verbreiten-den Werk kein Abbruch werden, Wenn 1C. csS 1ın erster Linıe als eın KompendiumJurıs bezeichne. Der reichhaltige Apparat wırd vielen VO Nutzen se1n. Personen- WwW1e€eSachindex tehlen leider. Dıie Frage kırchlicher Asylgewährung, welches dıe „Sanctuary” -Bewegung als Rechtspflicht der Kırchen weıtgehend anerkennt, stellte sıch wohl erst
nach Abfassung dieser höchst verdienstvollen Arbeıt. BRIESKORN

ESSENER GESPRÄCHE ZUM THEMA STAAT UN KIRCHE. Bd 28 Hrsg. Heıiner Marre und
Dıieter Schümmelfeder. Münster: Aschendorff 1994 FAr
Di1e a Tagung der Essener Gespräche beschäftigte sıch mıt dem Thema der staatlı-chen Kırchenförderung und oriff damıt eın aktuelles und uch perspektivisch beidersei-tig wichtiges Anlıegen 1m Horıizont des Staat-Kırche-Verhältnisses auf. Das Eıngangs-reterat VOoO Hans-Heinrich Kupp über dıe Förderung gesellschaftlicher Aktivitätendurch den Staat (5—16 steckte den gesamtgesellschaftlichen Rahmen ab, 1n dem sıchuch dıe staatlıche Kirchenförderung bewegt, und versuchte, den Ort der Kırchen 1mKoordinationsfeld VO  3 Staat un Gesellschaft präzıser detinieren. Die Kırchen sınd,w1e andere gesellschaftliche Verbände auch, Spiegelbilder der geistigen Vitalıität einer

Gesellschaft, VO deren Ethos der säkulare Staat zehrt. Der Staat hat daher eın ebendi-
CS Eıgeninteresse der Förderung dieser Aktıivitäten, iınsbesondere soOweıt S1ie die BC-nuınen ethischen und soz1ıalen urzeln des kompliziert gewordenen UOrganısmus „Ge:meınwesen“ stärken un Öördern. Aufgrund ıhres aus der christlichen Botschaft sıch CI -gebenden ethischen un! soz1ıalen Engagements und der auf diesen Gebieten bestehen-den Kompetenz gehören die Kırchen nıcht 1Ur ZUr „Grundrechtsgesellschaft“, sonderngenießen nach Art. 140 E Art. 137 und 138 WRV uch ıne besondere Stellung1M Staatsrecht. Problematisch 1st ach die heutige Überbeanspruchung des Staates alssoz1ıaler Verteilungsstaat, der das Subventionsvolumen übermäßig ın die Höhe getriebenund dıe Mentalıtät eiıner „Anspruchsgesellschaft“ hervorgebracht hat. In der anschlie-Senden Aussprache (17-39) kristallisierte sıch als eine Kernfrage heraus, ob dıe Kırche
1Ur eın gesellschaftlicher Verband vielen se1 der ob sS1e eınen legitimen Sondersta-
L[UsSs genieße, der nıcht lediglich historisch begründet 1St. In diesem Punkt wurden er-schiedliche Auffassungen deutlich, wenngleich InNnan sıch darüber ein1g WAaTr, da die BCc-sellschaftliche Akzeptanz des kırchlichen verfassungsrechtlichen Sonderstatus 1mSchwinden begriffen 1St. Das Zzweıte Reterat hiıelt Wolfgang Clement ZUuU Thema derpolitischen Dımension und Praxıs der staatlıchen Förderung der Kırche (42-57) Nacheinem kurzen historischen Rückblick aut die Entstehungsgeschichte der staatlıchen Kır-
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chenförderung hob hervor, da{fß dıe staatlıche Förderung keine relıg1öse Parteinahme
des Staates zugunsten bestimmter Überzeugungen arstelle, sondern A4US dem Wesen
der Kırchen als Kulturträger un Kulturvermuittler erfolge (45) Kırchenförderung stellt
für den modernen Staat daher eınen Akt der Kulturförderung dar, die uch 1mM pluralı-
stischen Gesellschaftssystem ertorderlich ISt, da dıe Freiheitsrechte hne die tatsächli;-
hen Voraussetzungen ıhrer Inanspruchnahme iıhren Wert verlieren (45) So steht uch
der Gedanke der Kırchenförderung 1m Gesamtzusammenhang der Entwicklung des
prägenden Selbstverständnisses des Staates VO Obrıigkeitsstaat hın ZU Sozıal- Uun!
Kulturstaat, wobel sıch 1m Gefolge dieser Entwicklung uch die Sıcht der Grundrechte
VO  - reinen Abwehrrechten hın Teıilhabe- un Leistungsrechten gewandelt hat.
Kırchliche Tätigkeit tragt daher AUS staatlıcher Perspektive ebenso WwI1e die Tätigkeit
derer gesellschaftlicher Kulturträger) mehr gesellschaftlıcher Pluralität un! damıt
mehr W.ahl- und Entscheidungsmöglichkeiten für den einzelnen be1 (46) Im folgenden
gng auf konkrete Beispiele VO Staatsleistungen die Kırchen ein (46—56), wobeıl
den Bereich der Kırchenbaulasten, der Kirchensteuern, der direkten Subventionen für
kırchliche Einriıchtungen Ww1e Kindergärten, Privatschulen, Jugend- un:! Altenhilte
ansprach. In der anschließenden Aussprache 8-—81) wurde der aktuelle Fragenkomplex

die polıtischen un! rechtlıchen Entwicklungen der europäıischen Union, die ber
Regelungen des Datenschutzes und des Dienst- und Arbeitsrechtes indirekt für das
deutsche Staatskirchenrecht Folgen zeıtıgen könnten, diskutiert. Mıkart sprach sıch
datür aus, die staatskirchenrechtliche Materıe ufgrund ihrer historischen Bedeutung für
die gewachsene Praägung der Miıtgliedstaaten 1n eiınem künftigen Europa der regionalen
Regelungskompetenz zuzuwelsen (78) Eın Europa der Regionen beinhaltet auch ıne
langfristige Sıcherung der Kultur der Regıionen, womıt sıch als das zentrale staatskır-
chenrechtliche Thema der Zukunft dıe „Sıcherung VO Freiheitsräumen und dıe damıt
verbundene Fortschreibung geschichtlich bewährter Strukturen in den einzelnen Regı10-
nen  * ergıbt. Dies führt ‚War für lange Zeıt dıvergıerenden und konkurrierenden
xi0nalen Ausprägungen des Staat-Kırche-Verhältnisses 1n Europa, aber diese Vieltalt
führt einer reiheitstördernden gegenselitigen Befruchtung (78 Das abschlıie-
KRende Refterat hıelt Dietrich Pırson über die Förderung der Kirchen als Aufgabe des
ularen Staates 83—-102). stellte ın instruktiver Weiıse die Gründe für die Legıitimatıon
der KırchenförderungN, die VO Tagungsleıter Hollerbach 1ın pragnanter
Formulierung als „SOZUSARCNH transposıtıve Legıtimatıon des bestehenden 5Systems”
(103 gewürdıgt wurden: Kırchenförderung 1st Förderung personaler w1ıe gemeıinschaft-
lıcher Grundrfreiheıten, insbesondere der relıgıösen Freıiheıt, die der S$INN-, ethik- und
kulturstiftenden Kraft der Kırchen Rechnung we1lst in diesem Zusammenhang
darauf hıin, da: dıe „1N eıner natıonalen Gemeinschatt seıt jeher vorhandenen Religionenfraglos uch ıntegrierende Bestandteıle der natıonalen Kultur sınd“ (94) Der relig1öse
Bezug eiıner Verfassung kann 1n exemplarıscher Weıse gesellschaftsprägende Elemente
benennen und durch die ıhr iımmanente Sınndeutung ann die Relıgion Erkenntnisse
ber dıe tragenden Prinzıpien des vertiaisten (Gemehnnwesens vermuitteln (95) Dıes enNnt-
spricht der Idee eıner staatlıchen „Sinnverantwortung“ Obermayer), dıe ber den
Schutz der Menschenwürde als orıgınärem menschlichen Freiheitsraum hınaus nıcht
Nur Tragweite tür den iındıyvıdualethischen, sondern uch den sozıialethischen Bereich
besitzt. In der anschließenden DiskussionS gab Bedenken gegenüber der
Klassıtikation der Relıgion als Integrationsfaktor der natıonalen Kultur. Aufgabe der
Kirche se1 6S vielmehr, verschiedene gewachsene Kulturen übergreıtfen und eine
multikulturelle Identität anzustreben. Der vorliegende Band der Essener Gespräche
bıldet einen aktuellen Gradmesser des derzeıtigen Diskussionsstandes des Staatskiır-
chenrechtes und seıner wesentlichen Themen un! kann daher jedem Interessierten ohne
Einschränkung ZUr Lektüre empfohlen werden. SCHMIDT

LEDERHILGER, SEVERIN Das 1U5 divinum bei Hans Dombaoiıs Kırche un:! Recht 20)
Wıen: Plöchl 1994
Die vorliegende Arbeıt wurde 1m S65 1991 VO der Kanonistischen Fakultät des „Instı-

utum Utriusque lurıs“ der Päpstlichen Lateranuniversıität als Dissertation Z Erlan-
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